Ausgabe wöchentlich ſechsmal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
inel. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nr 181. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


Montag, den 4. Auguſt 1884. 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


——— 


Für die Monate Auguſt und September 
koſtet die 


„Thorner Preſſe“ 

1 Mk. 40 Pf., wobei ſchon die Poſtproviſion 
für die auswärtigen Abonnenten und der Bringer- 
lohn für die Abonnenten in Thorn und 5.55 
Vorſtädte. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerl. 
Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die Expe⸗ 
dition Thorn Katharinenſtraße 204. 


* 9 
Deutſchland's Waſſerſtraßen. 
Ueber die Dienſtbarmachung der deutſchen Waſſerſtraßen 
für den directen Export und Import bringt der „Export“ eine 
beachtenswerthe Abhandlung. In derſelben wird der Nutz⸗ 


barmachung der Waſſerſtraßen für den directen Import und 


Export, ohne Umladung, die weitaus größte Bedeutung 
für den Handel beigemeſſen. Die ſo häufig empfohlene 
Verbreitung eines allgemeinen Canalnetzes über Deutſchland, 
wenn es dieſer Forderung nicht entſpreche, habe den Einwand 
gegen ſich, daß ein ſolches Project hinter unſerem Zeitalter 
zurückbleibe und zur Ausführung lange Jahre beanſpruchen 
würde, um ſchließlich vollendet ſich als faſt nutzlos zu er⸗ 
weiſen, indem mit jedem Fortſchritt in Induſtrie und Wiſſen⸗ 
ſchaft Schnelligkeit im Verkehr zur immer dringenden Noth⸗ 
wendigkeit werde. Von dieſem Geſichtspunkte aus ergebe ſich 
unmittelbar die Forderung, daß wir an der Meeresküſte den 
Anfang machen und vor allen Dingen danach ſtreben ſollten, 
die natürlichen Waſſerſtraßen, welche Deutſchland beſitzt, für 


den gegenwärtigen Gebrauch ſoweit wie möglich praktiſch nutz⸗ 


bar zu machen. Ohne die vielen und guten Häfen der Oſtſee 
irgendwie zu unterſchätzen, ſagt „Export“, darf man doch 
ohne Zweifel behaupten, daß die für Deutſchland werthvollſte 
Seeküſte in politiſcher und commercieller Beziehung die kurze 
Strecke von 150 Kilometer an der Nordſee zwiſchen Groningen 
in Holland und der Mündung der Elbe in Holſtein iſt. 
Auf dieſer kurzen Strecke münden in die Nordſee die Ems, 
die Weſer und die Elbe, und in den Jahdebuſen die Hunte. 
Die erwähnten Flüſſe ſind die Hauptentwäſſerungswege für 
das Deltaland von Hannover, Oldenburg, Hamburg etc., fie 
find aber ebenſo, wie die meiſten anderen Flüſſe in dieſen 
und in anderen Ländern, entſetzlich vernachläſſigt worden. 
Wie ſie ihren Sand und ihr Gerölle fortſchaffen, das iſt faſt 
ganz der Natur überlaſſen und hängt meiſt vom Zufall ab. 
Was von Jedermann beſorgt werden ſollte, wird wie ge⸗ 
wöhnlich in dieſen Fällen von Niemand beſorgt. Die Folgen 
einer ſolchen jahrhundertlangen Vernachläſſigung ſehen wir in 
dem Verſtopftwerden der Flußläufe, in der Entſtehung von 
Jnſeln und Untiefen, welche die Menſchen zwingen, neue 

äfen, ſeewärts von den bisherigen Häfen, zu erbauen, wie 
3. B. in der neueren Zeit in Cuxhaven, Bremerhaven, Geeſte⸗ 
münde. Aber in der Fluth und Ebbe der Nordſee, zweimal 
innerhalb 24 Stunden, iſt uns eine ganz außerordentliche 
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Der Verſchollene. 
Novelle von M. Gerbardt. 
Berfaffer von: „Geächtet“, „Die Weltverbeſſerer“. 
Nachdruck verboten. 

„So meinte ich es nicht, — ſo wahrlich nicht!“ ver⸗ 
ſicherte Herbert, brach dann ab und verſank in Schweigen. 
— Us Arnold Miene machte, aufzubrechen, hielt er ihn mit 
einer bittenden Handbewegung zurück. Hierauf lautete er 
und ließ ein paar Flaſchen Wein bringen, ſchenkte ein und 
10 5 ſein Glas. Arnold that ebenſo; ohne ein Wort ließen 
fie die Gläſer aneinander klingen und leerten ſie auf einen 
ug. Dann fanden ſich ihre Hände in kräftigem Druck 
zuſammen. 
„Ich freue mich, endlich eine alte Schuld berichtigen zu 
önnen“, ſagte Herbert. „Jahrelang fürchtete ich, es käme 
un dazu“. — Er griff nach einen Portefeuille, das auf 
em Tiſch lag. Arnold faßte ſeine Hand und hielt ſie zurück. 

„Laß' das jetzt, Domhoff,“ bat er ernſtlich. 
N „Wie Du willſt“, war die gleichmüthige Antwort. „Du 
at jo lange gewartet, daß es auf einen Tag oder zwei 
nicht ankommen kann.“ 

Du lebſt jetzt in guten Verhältniſſen?“ 
i Herbert zuckte die Achſel. „O ja; ich habe mehr, als 
ch für mich gebrauche.“ 
„Und Deine Thätigkeit ſagt Dir zu?“ \ 
„Meine Thätigkeit? — Ja fo, Du meinft meine Eorre- 
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pondentenſtelle. Sie iſt wenigmehr als ein Titularamt, mit 
weis baren Rechten und ohne bedeutende Pflichten, und ich 
IB nicht, ob ich fie wieder antrete.“ 


„Du mußt mir Alles erzählen“, ſagte Arnold herzlich 
abe er aufſtand. „Du fiehft nicht aus, als ob Deine 
5 hre fruchtlos verstrichen wären. Ich rechne feſt darauf, 
Bi; 5 un wiederſehen.“ 

erbert ſchüttelte den Kopf, aber er lächelte dabei, etwas 
welan ulis und äußerte keinen entſchiedenen Wiederſpruch. 
on dieſem Geſpräch erfuhr Natalie nur das Wichtigste, 


Wind, daß Arnold ſich in gutes Einvernehmen mit dem 
it u Tunbenen geſetzt, und hoffe, es werde gelingen, ihn 


nabänderlichen auszuſöhnen. „Wir wollen thun, 
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Naturkraft gegeben, welche, wenn die Menſchenhand durch 
mechaniſche Mittel ſie richtig auszunutzen vermag, mit großem 
Vortheil dazu verwendet werden kann, das Bett der betreffen⸗ 
den Flüſſe tiefer zu legen und zu verbeſſern bis weit in das 
Innere des Landes hinein, wie dies die Erfahrung u. a. an 
den Küſten von Irland und England, z. B. am Shannon, 
am Severn, an der Themſe und an vielen anderen Fluß⸗ 
mündungen lehrt, wo die koniſche Form der angrenzenden Küſte 
an der Mündung des Fluſſes mit mechaniſcher Kraft auf 
die anſtürmenden Wellen der Fluth einwirkt, ſo daß, wo 
keine künſtlichen oder außerordentliche Hinderniſſe beſtehen, der 
Fluthwaſſerſpiegel des Fluſſes landeinwärts weit über das 
Niveau des Waſſerſpiegels der offenen See ſteigt. Durch die 
Entfernung der alten Londoner Brücke und anderer Hinder⸗ 
niſſe, ſowie durch die Regulirung des Flußbettes der Themſe 
iſt ohne Zweifel die Zunahme der Fluthhöhe bei London er⸗ 
reicht worden. Durch die Natur in dieſer Weiſe belehrt, 
haben die Menſchen in vielen Fällen, ſo z. B. am Clyde bei 
Glasgow, am Tyne bei Newcaftle dieſe Kraft benutzt und 
durch Baggern und andere künſtliche Mittel zur Regulirung 
des Flußbettes für die Fluth und Ebbe ganz außerordentliche 
Erfolge im Laufe der Jahre erreicht. Die Richtung der 
Küſten von Holland und Oldenburg einerſeits und Schleswig⸗ 
Holſtein andererſeits bilden beinahe eine koniſche Form, und 
die trompetenförmige Mündung der Flüſſe, welche in dieſen 
Theil der Nordſee einlaufen, begünſtigen die Anwendung des 
oben erwähnten Verfahrens bei dieſen Flüſſen und dem 
Jahdebuſen in ganz außerordentlichem Maße. Dieſelben 
können bis in das Innere des Landes, wenn nöthig über 
Hamburg, Bremen, Oldenburg und Papenburg hinaus außer⸗ 
ordentlich verbeſſert werden, ſo daß Seeſchiffe von dem 
größten Tonnengehalt dieſe Gewäſſer befahren können. Mit 
dieſem großen Fortſchritt in der Verbeſſerung der Flüſſe für 
die Schifffahrt ließe ſich durch die Tieferlegung des Niveaus's 
ihres Waſſerſpiegels bei der Ebbe, welche zweimal täglich 
ſtattfindet, und bei welcher dieſes Niveau weiter in's Land 
hinein faſt jo niedrig wird, wie der niedrige Waſſerſpiegel 
der See, der Vortheil verbinden, durch Dämme, Schleuſen 
und andere wohlbekannte Werke die Entwäſſerung des Landes 
zu fördern und dadurch den Werth der reichen diluvialen 
Landſtrecken in jenen Gegenden zu erhöhen. Darüber kann 
auf alle Fälle nur wenig oder gar kein Zweifel beſtehen, daß 
mit den Verbeſſerungen der Ströme, ſei es für die Schiff⸗ 
fahrt oder zum Abfluß des Hochwaſſers, unterhalb der 
Mündungen der Flüſſe oder an denſelben angefangen werden 
muß. Oberhalb der Stelle, wo der Einfluß der Ebbe und 
Fluth aufhört, liegen für die Elbe bis Magdeburg und 
darüber hinaus, für die Havel und Spree bis Berlin, für 
den Zahdebufen allermindeſtens bis Oldenburg, für die Weſer 
bis Minden, für die Ems bis Papenburg und darüber hin⸗ 
aus, für den Rhein bis Mannheim und Straßburg keine 
natürlichen Hinderniſſe oder große Terrainſchwierigkeiten vor, 
welche es unmöglich machen, dieſe Flüſſe mit Anwendung der 
richtigen Mittel zu reguliren, damit ſchnelllaufende Güter⸗ 
dampfſchiffe, welche für dieſe Flüſſe geeignet ſind, dieſelben 
befahren können. Für die unteren Strecken der Flüſſe mit 


was wir können“, ſagte er. „Ich möchte nicht, daß er die 
einzigen Menſchen, die ihm werth ſind, verliert.“ 

Der Gedanke, Herbert wiederzuſehen, erſchreckte Natalie, 
aber ſie begriff wohl, wie ganz Arnold das Rechte traf, wie 
gut und weiſe er handelte: und ſie fühlte ſich an ſeiner 
Seite ſo wohlgeborgen, daß ſie ſich geſchämt hätte, die Prü⸗ 
fung zu ſcheuen. Arnold war indeß weit entfernt, die Zu⸗ 
verſicht, die er ſeiner Frau einflößte, ſelbſt zu fühlen. Das 
Wiedererſcheinen des Todtgeglaubten war ihm ein verhäng⸗ 
nißvolles Ereigniß, deſſen mögliche Con ſequenzen unüberſeh⸗ 
bar und unberechenbar waren. Jedoch hatte er keine Wahl, 
als denſelben gerüſtet und offenen Auges entgegenzutreten. 
Hatte er etwas zu fürchten, ſo war es nicht der gegenwärtige, 
ſondern der abweſende Herbert. Der um ſeine letzte Hoff⸗ 
nung Betrogene, einſam und heimathlos in der Ferne Schwei⸗ 
fende konnte die Ruhe Nataliens ſtören. Ward der roman⸗ 
tiſche Schleier des Geheimnißvollen von ihm und ſeinen Er⸗ 
lebniſſen gezogen, ſeine Geſtalt den Erſcheinungen des täg⸗ 
lichen Lebens wieder eingereiht, ſo ſchwand dieſe Gefahr. 
— Trotzdem wäre es eine Herzenserleichterung für Arnold 
geweſen, hätte er gehört, Herbert ſei abgereiſ't. Wie einer 
unvermeidlich über ihn verhängten Demüthigung, gegen die 
ſich ſein ſtarkes Selbſtgefühl vergebens ſträubte, ſah er der 
Aufklärung einer Thatſache entgegen, deren Verſchweigen er 
oft genug in ſich als moraliſche Feigheit empfunden. Wenn 
er den Muth zu dieſer Eröffnung niemals gefunden, war 
Natalie ſelbſt ohne Schuld daran? — Nicht ohne Bitterkeit 
ſtellte er ſich dieſe Frage, aber ſein Stolz hatte ihm nicht 
erlaubt, ſolch' unbehaglichen Erwägungen Einfluß auf ſein 
Verhalten einzuräumen. Er kannte den Grund, auf welchen 
er gebaut. Er hatte nicht nöthig, Herbert oder ſich ſelbſt 
den Beweis davon zu liefern. Aber Je ner ſollte nicht glau⸗ 
ben, daß ihm davor bange. 

Inzwiſchen gewann es den Anſchein, als ſollten ſich dieſe 
Verwickelungen in der einfachſten und harmloſeſten Weiſe 
löſen. Abends bei der Rückkehr vom Spaziergang ſahen 
Arnold und Natalie Herbert von weitem, und wechſelten einen 
Gruß mit ihm. Er war alſo nicht abgereiſt, aber er machte 
auch keinen Verſuch, ſich zu nähern. Einige Tage vergingen 
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reichlicher Maſſertiefe müßten Dampfſchiffe, welche zur Fluß⸗ 
wie zur Seeſchifffahrt taugen, in's Auge gefaßt werden. Die 
gleichen Erwägungen gelten auch für die Oder von Swine⸗ 
münde und Stettin an, für die Weichſel und andere große 
Flüſſe, welche in die Oſtſee münden. In dieſem Sinne wird 
von fachkundigſter Seite nicht ſowohl der Neubau von Canälen 
als vielmehr die Verbeſſerung unſerer natürlichen Waſſer⸗ 
ſtraßen als das nächſte Ziel bezeichnet, und mit Recht; denn 
im Bau von neuen Canälen liegt nicht das Heil, wenngleich 
ſie natürlich auch ihrerſeits der wirthſchaftlichen Entwickelung 
bedeutende Vortheile zuführen würden. Für den Export 
ſpeziell ſind eben die großen natürlichen Waſſerſtraßen das 
Nächſtliegende; und wir haben daher von unſerem Stand⸗ 
punkte aus vorerſt ihrer Verbeſſerung und Verwerthung das 
Wort zu reden, namentlich auch aus dem Grunde, weil der 
Bau eines großen planmäßigen Canalnetzes, ſeine Bedeutung 
für den Export auch vollſtändig zugegeben, doch eine ſo lange 
Zeit erfordert, daß unſere Stellung auf dem Weltmarkte, 
hinge ſie vorwiegend von dem Ausbau des deutſchen Canal⸗ 
netzes ab, bis zu deſſen Fertigſtellung längſt in die Brüche 
gegangen ſein würde. — Soweit der „Export“, der eben 
ausſchließlich das Exportintereſſe, das Intereſſe der Ausfuhr 
aus dem Lande, im Auge hat. Die Sicherung und Gr: 
weiterung des inländiſchen Abſatzgebietes iſt aber der Berück⸗ 
ſichtigung mindeſtens in gleichem Maße werth, ſo daß man 
en die Canalfrage nicht gänzlich wird außer Acht laſſen 
ürfen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Protokolle der Cholerakonferenz, welche im Reichs⸗ 
geſundheitsamt ſtattgefunden hat, ſind nunmehr veröffentlicht 
und enthalten die Entdeckungen des Geheimraths Koch. Pro⸗ 
feſſor Virchow beklagt ſich darüber, daß bis jetzt eine authen⸗ 
tiſche Form der Veröffentlichung gefehlt habe. Es ſeien das 
durch allerlei verworrene Meldungen in die Preſſe gekommen. 

Nach einer Verordnung der Herren Miniſter des Innern, 
des Handels und der Finanzen ſollen die im Unfallverſicherungs⸗ 
geſetz den höheren Verwaltungsbehörden zugewieſenen Verrich⸗ 
tungen von den Regierungspräſidenten, in Berlin von dem 
Polizeipräſidenten wahrgenommen werden. Als untere Ver- 
waltungsbehörden im Sinne des gedachten Geſetzes gelten die 
Landräthe und in Städten von mehr als 10,000 Einwohnern 
die Ortspolizeibehörden. Die den Ortspolizeibehörden zuge- 
wieſenen Funktionen werden von denjenigen Beamten und 
Behörden wahrgenommen, denen die Verwaltung der Orts⸗ 
polizei zuſteht. 

Die Sozialdemokraten haben in einer großen Volksver⸗ 
ſammlung ihre Kandidaten für den zweiten und dritten Berliner 
Wahlkreis proklamirt. Die Weihnachtsgratifikationen der 
Eiſenbahnbeamten ſind in feſte Bezüge umgewandelt worden. 

Die in Elberfeld gegen Reinsdorff und Genoſſen geführte 
Unterſuchung iſt noch nicht geſchloſſen. Es ſind noch weitere 
Zeugen vernommen. Die Anklage lautet nach den Zeugen⸗ 
vorladungen auf Hochverrath. 

Das Dahlſtrön'ſche Projekt eines Nord⸗Oſtſeekanals iſt 
nunmehr vollendet. Das Projekt einer engliſchen Geſellſchaft 


ſo, die Männer trafen zuweilen im Kurhaus oder vor dem⸗ 
ſelben zuſammen, Arnold beſuchte Herbert auf deſſen Bitte 
noch einmal, um ſein Darlehn nebſt Zinſen, — die er ſich 
wider Willen mußte aufnöthigen laſſen, — in Empfang zu 
nehmen. Doch erwiderte Herbert den Beſuch nicht. So bildete 
ſich ein ruhiger, gelegentlicher Verkehr, bei dem mancherlei 
Wichtiges zur Sprache kam, und die beiden Männer, deren 
weit divergirende Lebensbahnen ſich ſo wunderbar zum zweiten⸗ 
male kreuzten, tauſchten Anſichten und Lebenserfahrungen, und 
ſuchten einen gemeinſamen Standpunkt zur Beurtheilung der 
Welt. Wenn das auch nicht gelang, — denn zu entſchieden 
hatte das Schickſal zwei von Hauſe aus ungleiche Naturen zu 
Gegenſätzen ausgeſtaltet, — ſo fanden doch Beide, daß ſie 
Einer des Andern werth ſeien, und Erkenntniß und Ueber⸗ 
zeugung, die bei dem Einen auf rüſtig ſchaffenden Eingreifen 
in die menſchlichen Dinge, bei dem Andern auf objektiver 
ſkeptiſcher Betrachtung fußte, doch in vielen Punkten zuſam⸗ 
mentraf oder ſich ergänzte. Arnold erkannte, daß Herbert aus 
der wilden Gährung ſeiner Jugendjahre als geläuteter und 
gefeſteter Charakter hervorgegangen. Aber hatte er ſeinen 
beſſern Menſchen aus dem Schiffbruch gerettet, ſo war doch 
Alles dabei zu Grunde gegangen, was das Leben ſchmückt 
oder ihm Werth verleiht. Es ging wie ein großer Riß durch 
ſein Leben, jenſeits deſſen er Alles zurückgelaſſen, was in Haß 
und Liebe, in Begehren und Bekämpfen das Blut feuriger 
durch die Adern treibt. Herbert hatte nur ein Lächeln des 
Spottes, des Mitleids, der Verachtung für das zwecklos über⸗ 
ſtürzte, lügenhaft aufgeblähte und unfruchtbare Treiben der 
Menſchen, durch welches er leidenſchaftslos wie ein abge⸗ 
ſchiedener Geiſt hindurchging, mit ſcharfem Blick und treffend 
feinem Verſtändniß für ſeine bunten Erſcheinungen. Arnold 
fühlte ſich zuweilen durch dieſes peſſimiſtiſch negirende Ver⸗ 
halten verletzt und abgeſtoßen, — es ſtellte das Beſte, was 
er ſelbſt war und leiſtete, in Frage. Zuweilen entſpann ſich 
ein Streit, in welchem er mit Hitze ſeinen Standpunkt ver⸗ 
trat, während Herbert mit liebenswürdiger Gelaſſenheit und 
den überlegenen Waffen eines reichbegabten und hochgebildeten 
Geiſtes für ſeine ſchlechtere Sache focht. 
(Fortſ. folgt.) 


unter Leitung eines Dr. Henry Bartling iſt nicht vollendet 


worden, weil dieſe Geſellſchaft niemals die Conceſſion zur 
Ausführung des Kanals erhalten würde. 
die Conceſſion nicht ertheilt worden. Der Kanal ſoll, wenn 
er überhaupt gebaut wird, auf Staatskoſten gebaut werden. 
Die Koſten ſollen 130 Millionen Mark betragen. Auf Preußen 
fallen vorweg 50 Millionen Mark und von dem Reſt ½ gleich 
48 Mill. Mark. Die übrigen deutſchen Staaten würden 32 
Mill. aufzubringen haben. Man meint jedoch nicht, daß das 
Projekt, welches wohl den Bundesrath beſchäftigen werde, 
bereits im Herbſte an den Reichstag gelangt. 

Das „Echo“ veröffentlicht mit der Unterſchrift „Civis“ in 
Berlin folgende Zuſchrift: 

„In der „Voſſiſchen Ztg.“ die ich ſeit langen Jahren 
halte — ſeit 29 Jahren habe ich ſtets liberal gewählt — 
findet ſich, ich glaube am 16. d. M., Morgenausgabe, folgen- 
der Satz: „Eine unglücklichere Wahlparole konnte trotz aller 
Dankadreſſen an den Kanzler, welche die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
den Auftrag hat zu veröffentlichen, und trotz aller chauviniſti⸗ 
ſchen Phraſen der „Kölniſchen Zeitung“ von den Gouverne— 
mentalen um jeden Preis wohl kaum erſonnen werden.“ Es 
bezieht ſich dies nämlich auf die Verquickung der Dampfer— 
ſubventions⸗Vorlage und der Coloniſationsfrage. Unglücklicher 
konnte ſich die Zeitung nicht ausdrücken. Das gerade Gegen— 
theil iſt nämlich der Fall. Ich und alle meine Freunde, wir 
werden nämlich bei den nächſten Wahlen unſere Stimmen 
nicht mehr einem Kandidaten der „Freiſinnigen“ Partei geben. 
Gerade deswegen. Die Wahlparole iſt zu unglücklich, das 
heißt, für die Partei, die ich ſeit 29 Jahren unterſtützt habe.“ 

Ein vielverſprechender freiſinniger Wahlkandidat iſt kürz⸗ 
lich in Geſtalt des Rechtsanwalts Niebour in einer Partei⸗ 
verſammlung in Oldenburg aufgetreten. Derſelbe erklärte, 
er candidire nicht freiwillig, ſondern „auf Befehl Eugen 
Richter 's, der fein Ideal ſei.“ Sollte dieſer dem Winke Eugen 
Richters gehorſame Herr aus der Wahlurne ſpringen, ſo wird 
er ſelbſtverſtändlich auch im Reichstage den Befehlen deſſelben 
nachkommen. Ganz beſonders intereſſant iſt aber dieſer Herr 
dadurch, daß er in jener Verſammlung offen ausſprach, er ſei 
kein Republikaner, aber die Republik ſei die beſte Staatsform, 
und da dieſe Erklärung doch einige anweſende Freiſinnige zu 
beunruhigen ſchien, erklärte er zu ihrer „Beruhigung“: „er 
ziehe die Republik der Monarchie vor; im Uebrigen brauche 
er ſich über dieſes Thema nicht weiter zu äußern, denn ſo 
lange er lebe, werde er vor dieſe Frage nicht geſtellt werden.“ 
Selbſtverſtändlich wurde Herr Niebour auf Befehl Richters 
von der Verſammlung als Kandidat aufgeſtellt. Für uns iſt 
nur die Frage von Intereſſe, ob Herr Niebour auch mit ſeinen 
Erklärungen den Befehlen Richters nachgekommen iſt oder ob 
letzterer, weil er die republikaniſchen Anſichten Niebours kannte, 
ihm den Befehl ertheilt habe, eine Kandidatur anzunehmen. 
Die Sache kommt übrigens auf Eins heraus; das republi— 
kaniſche Ideal, welches die Freifinnigen haben, aber oft aus 
Klugheitsgründen zu verbergen ſuchen, iſt hier in etwas un— 
vorſichtiger Weiſe aufgedeckt worden, und wenn man ſich auch 
auf freifinniger Seite bemühen wollte, den auf Befehl Richters 
candidirenden Herrn mit ſeinen republikaniſchen Idealen zu 
verleugnen, ſo weiß doch alle Welt, daß die Freiſinnigen dieſe 
Ideale haben und an der Verwirklichung derſelben — bewußt 
oder unbewußt — arbeiten. 

Der Oberkirchenrath hat an die Conſiſtorien einen Erlaß 
gerichtet, in welchem er ſich über die Grundſätze ausſpricht, 
nach denen die Geiſtlichkeit bei der Beſtattung von Selbſt⸗ 
mördern verfahren ſoll. Die weſentlichſten Sätze daraus 
lauten: 

Beſondere Schwierigkeiten entſtehen für die Geiſtlichen 
daraus, daß die chriſtliche Sitte die feierliche, gottesdienſt— 
liche Beſtattung der Verſtorbenen mit den letzten Ehrenbezeu— 
gungen und Liebesdienſten der Angehörigen auf das Engſte 
verbunden hat. Bei der Beſtattung von Selbſtmördern muß 
die Kirche Bedenken tragen, ſich an ſolcher, das Gedächtniß 
der Verſtorbenen, ehrenden Feier zu betheiligen. Bei der 
Beerdigung ſolcher Selbſtmörder, welche mit Bewußtſein 
gewaltſam Hand an ſich gelegt, ſollen die Geiſtlichen ſich mit 
ihrem Zuſpruch auf den engſten Familienkreis beſchränken, 
da auch bei dem Verſagen kirchlicher Ehren dem Geiſtlichen 
immer noch mannigfache Gelegenheit bleibt, ſeiner ſeelſorgeriſchen 
Aufgabe bei den Hinterbliebenen zu genügen. Der Geiſtliche 
hat inzwiſchen „Alles zu vermeiden, was der Handlung den 
Charakter einer ſolennen Trauerfeier, ſei es auch hinter 
geſchloſſenen Thüren, geben könnte.“ Es iſt daher ſolche 
Familienandacht der Regel nach und wo irgend ausführbar, 
von der Stunde der Beerdigung zu trennen. 

Durch die Gewährung ſeelſorgeriſchen Zuſpruchs und 
gemeinſamen Gebets für die Angehörigen vermeidet die 


Kleine Mittheilungen. 

(Heinrich Laube) iſt am Freitag früh geſtorben. Von 
einer ſchweren Krankheit, die ihn in Karlsbad überfallen, 
hatte ſich der Verſtorbene in den letzten Tagen anſcheinend 
ſchnell wieder erholt, um ſo unerwarteter mußte die Nachricht 
von ſeinem plötzlichen Tode kommen. Dieſelbe wird in allen 
Kreiſen die lebhafteſte Theilnahme erwecken; denn der Heim⸗ 
gang des genialen Mannes iſt ein ſchwerer Verluſt für die 
ganze gebildete Welt. Laube war am 18. September 1806 
zu Sprottau in Schleſien geboren. Er ſtudirte, nachdem er 
die Gymnaſien zu Glogau und Schweidnitz beſucht, in Halle 
und Breslau Theologie. Hier ſchon legte er ſich mit großem 
Eifer auf die dramatiſche Produktion. Nach glücklich beſtan⸗ 
denem philoſophiſchen Examen übernahm er zunächſt in Breslau 
eine Hauslehrerſtelle und dann noch im ſelben Jahre in Leipzig 
die Redaktion der „Zeitung für die elegante Welt“ und ſchloß 
ſich den Vertretern des ſogenannten „jungen Deutſchland“ an. 
Infolge hiervon aus Sachſen verwieſen, in Berlin wegen 
ſeiner Theilnahme an der ſogenannten Burſchenſchaft ver⸗ 
haftet, wurde er hier 9 Monate in der Hausvogtei feſtge⸗ 
halten. Später zu 1¼ Jahren Feſtungshaft verurtheilt, 
ſchrieb er feine „Geſchichte der deutſchen Literatur“ ꝛc. Nach 
einer Reiſe durch Frankreich und Algerien nahm er 1839 
ſeinen Wohnſitz wieder zu Leipzig. Seit 1841 wandte Laube 
ſich hauptſächlich dem Drama zu, auf welchem Felde ihm 
ſpäter theils als Dichter, theils als Kritiker und Dirigenten, 
die meiſten und verdienteſten Lorbeeren blühten. 1850 wurde 
er als artiſtiſcher Direktor des Hoftheaters nach Wien berufen. 
Nach 17jähriger thaten- und ruhmreicher Wirkſamkeit trat er 
von dieſer Stellung zurück, um von 1869—71 die Leitung 
des Leipziger Stadt⸗Theaters zu führen. Nach Wien zurück⸗ 
gekehrt, erhielt er die Conceſſion zur Gründung eines neuen 


Auch Dahlſtröm iſt 


Kirche den Eindruck, als wolle ſie über den Tod hinaus an 
an den Schuldigen einen Strafakt ausüben und nicht lediglich 
den Schutz ſittlichen Urtheils in der Gemeinde gegen Aerger⸗ 
niß ſichern.“ er A Di age 

In dem letzten Abſatz wird in allen Blättern ſtatt „ver⸗ 
meidet“ „gedankenlos, verbindet“ gedruckt. Einzelne Fort⸗ 
ſchrittliche Blätter erklären denn auch den Erlaß für unver⸗ 
ſtändlich. 5 

Die Wahl der Abgeordneten zur zweiten heſſiſchen Kammer 
iſt auf den 5. Auguſt feſtgeſetzt. 

In Sachſen iſt die Zahl der Selbſtmörder geſtiegen. 
Die Zahl der Verbrechen hat dagegen abgenommen. 

In der Konferenz hat der deutſche Botſchafter die ägyp⸗ 
tiſche Sanitätsreform widerholt zur Sprache gebracht. Mit 
Ausnahme Englands traten alle Mächte auf ſeine Seite. In 
der nächſten Sitzung ſollen formulirte Vorſchläge vorgelegt 
werden. a 
In Futſcheou herrſchen Beſorgniſſe unter den Europäern. 
In Folge deſſen hat die engliſche Fregatte Champion ein 
Detachement Marineſoldaten gelandet und das Kanonenboot 
Merlin ſich bei dem Fremdenquartier vor Anker gelegt. 

In der zweiten holländiſchen Kammer wurde die Regie— 
rung wegen ihres gemeinſamen Vorgehens mit England gegen 
den Rajah von Tenomiheftig angegriffen. Der Miniſter des 
Auswärtigen leugnete, holländiſche Intereſſen geopfert zu haben. 
Nach Erledigung der Verhandlung, zu welcher eine Interpella- 
tion Anlaß gab, ging die Kammer aus einander. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Auguſt 1884. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am 31. v. M. Vormittags 


Gaſtein, 2. Auguſt. 
| 
| 


verleumderiſcher Beleidigung von 4 Offizieren des General- 
ſtabes zu eiuer Gefängnißſtrafe von 9 Monaten verurtheilt 


worden war, wegen eines erheblichen Formfehlers die Revi⸗ 
5 


ſion beim Reichsgericht angemeldet. 


i Ausland. m 
Wien, 3. Auguſt. Der Minifter des Aeußern, Kalnolh, 


begiebt ſich morgen nach Iſchl und wird während der Zu⸗ 
ſammenkunft beider Kaiſer daſelbſt verweilen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer machte 
geſtern Abend eine Ausfahrt nach dem Kötſchach-Thale und 
nahm ſpäter den Thee in der Villa Solitude der Gräfin 
Lehndorff ein. Heute machte Se. Majeſtät in Begleitung 
des Grafen Thun und des Grafen Lamberg eine Promenade bis 
zum Hirſchhotel am Kaiſerwege, wo Allerhöchſtderſelbe ſich am 
Kegelſchieben betheiligte. Nach ſeiner Rückkehr ſtattete der 
Kaiſer der Gräfin Lamberg, welche heute abgereiſt, einen 
Beſuch ab. Zu der heutigen Tafel waren unter anderen 
Gäſten der Statthalter Graf Thun und der Bürgermeiſter 


Straubinger geladen. 
Gaſtein, 3. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer machte 


heute früh eine Promenade und wohnte ſodann dem Gottes- 


nach der Rückkehr aus dem Bade wieder eine Promenade 


auf dem Kaiſerwege unternommen, auf welcher Allerhöchſt— 
derſelbe nur vom dienſtthuenden Flügeladjutanten begleitet 
war. — Mit dem Erzherzog Albrecht von Oeſterreich hatte 
am 31. v. Mts. auch der junge Prinz Bernhardt von 
Sachſen⸗Coburg ſich von Sr. Majeſtät dem Kaiſer verab⸗ 
ſchiedet und Vormittags Gaſtein verlaſſen. Später nahm 
Seine Majeſtät der Kaiſer mehrere Vorträge entgegen, 
arbeitete mit dem Wirklichen Geh. Legationsrath von Bülow. 
Um 4 Uhr fand dann bei Sr. Majeſtät dem Kaiſer ein 
größeres Diner ſtatt, zu welchem der Stadthalter Graf Thun⸗ 
Hohenſtein, Hofmarſchall Freiherr von Malortie, General- 
Konſul von Lutteroth aus Trieſt, Oberſt⸗Lieutenant von Betz 
und mehrere Herren des Kaiſerlichen Gefolges, ſowie andere 
Perſonen von Rang, welche ſich zur Zeit zur Kur in Gaſtein 
aufhalten, mit Einladungen beehrt worden waren. Nach 
Aufhebung der Tafel unternahm Seine Majrftät der Kaiſer 
eine Ausfahrt auf dem Wege nach Böckſtein. Uebermorgen, 
am 4. Auguſt früh, wird Ihre Königliche Hoheit die Groß⸗ 
herzogin von Sachſen⸗Weimar zum Beſuch bei Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer in Wildbad Gaſtein eintreffen. Geſtern erſchien 
Se. Majeſtät der Kaiſer nach dem Gebrauch der Kur zu 
einer längeren Promenade auf dem Kaiſerwege und nahm 
hierauf die regelmäßigen Vorträge entgen. 

Breslau, 1. Auguſt. Der Niederſchleſ. Anzeiger berichtet 
heute Folgendes: „Wie uns aus beſter Quelle mitgetheilt 
wird, gedenkt nun auch Staatspfarrer Becherer in dem be- 
nachbarten Polkwitz auf feine weitere Amtsführung zu ver- 
zichten. Die Verhandlungen über die finanzielle Frage 
zwiſchen der Staatsbehörde und der Kirchengemeinde Polkwitz 
ſind bereits im Gange und verſprechen eine ſchnelle Erledigung 
der Angelegenheit.“ 

Weimar, 2. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Großher⸗ 
zog iſt geſtern zum erſten Mal ausgefahren, die Rekonvales⸗ 
cenz ſchreitet erfreulich fort. Ihre Königl. Hoheit die Groß 
herzogin iſt heute von Wien nach Gaſtein abgereiſt. 

Oldenburg, 30. Juli. Seine Königl. Hoheit der Groß⸗ 
herzog iſt, wie wir der Emd. Ztg. entnehmen, am Montag 
in Raſtede eingetroffen. Die Großherzogin hat ſich von 
Schloß „Fröhliche Wiederkunft“ in Thüringen, woſelbſt 
Hochdieſelbe längere Zeit mit ihrer Schweſter, der Königin 
Marie von Hannover, und deren Tochter, der Baronin von 
Pawel⸗Rammingen, verweilte, zu einem mehrtägigen Aufent⸗ 
halte nach Schloß Schaumburg zu dem Herzog Georg begeben. 
Von dort wird die Großherzogin ſich ebenfalls nach Raſtede 
begeben. 

Darmſtadt, 2. Auguſt. Der Miniſterial - Präſident 
Finger iſt zum Staatsminiſter und der Miniſterialrath We— 
ber an Stelle des in Ruheſtand verſetzten Präſidenten des 
Finanzminiſteriums Schleiermacher, zum Präſidenten des 
Finanzminiſteriums ernannt worden. r 

München, J. Auguſt. Dr. Sigl hat gegen das Urtheil 
des Schwurgerichts vom 8. Juli d. J, wonach er wegen 


dienſte in der evangeliſchen Kirche bei. Das Wetter iſt ſchön. 
Paris, 1: Auguſt. Der chineſiſche Geſandte Li⸗Fong⸗pao 
hatte heute früh eine mehrſtündige Beſprechung mit Ferry. 
Obſchon eine beſtimmte Antwort Chinas noch immer nicht 
eingetroffen iſt, zweifelt man hier trotzdem nicht an einer 
friedlichen Beilegung des Konflikts. Die Gerüchte über die 
Krankheit Grevys erweiſen ſich als Erfindungen für Börſen⸗ 
manöver. Ob Grevy zum Kongreß hierher zurückkehren wird, 
ſteht noch nicht feſt. In gouvernementalen Kreiſen zeigt man 
das größte Vertrauen auf einen ſchnellen und glücklichen Ver 
lauf des Kongreſſes. Man hält es für unzweifelhaft gewiß, daß 
die miniſterielle Majorität ſich durch keinerlei Verſuche der 
Oppoſition bewegen laſſen werde, aus dem Rahmen des ver? 
einbarten Reviſionsprojektes herauszugehen. Ferry ſoll geäußert 
haben: die Reviſion wird zwiſchen Frühſtück und Diner 
gemacht werden. 

Paris, 2. Auguſt. Der Präſident Grevy kehrt am 
Montag nach Paris für die Dauer des Kongreſſes zurück, 
Das heute im Parlamente vertheilte Gelbbuch über den chine⸗ 
ſiſchen Konflikt bringt die letzte Depeſche des franzöſiſchen 
Geſandten Patenotre aus Shanghai vom 30. Juli. Hiernach 
weigert ſich China noch immer, im Prinzip die Indemnität 
zuzugeſtehen, bietet jedoch aus Liebe zur Verſöhnlichkeit drei 
und eine halbe Million Franken als Entſchädigung für die 
Familien der Opfer von Bacle an. 
die Indemnitätsforderung aufrecht. Unter ſolchen Umſtänden 
beginnt hier die Hoffnung auf Löſung des Konflikts auf ge’ 
wöhnlichem diplomatiſchen Wege geringer zu werden, und die 
Nothwendigkeit einer Beſetzung Foutcheous, um China zum 
Nachgeben zu zwingen, wird wahrſchein licher. — Die hieſige 
Münze beabſichtigt verſuchsweiſe die Prägung von Nickel⸗ 
münzen an Stelle der bronzenen Fünf- und Zehn⸗Centimesſtücke. 

Paris, 3. Auguſt. Gutem Vernehmen nach ſoll nunmehr 
General Haurion, Kommandant der Infanterie-Divifion in 
Nancy, zur Führung der Deputation der Offiziere, welche zu 
den deutſchen Manövern entſandt werden, beſtimmt worden ſein. 

London, 2. Auguſt. Ein Telegramm der Times aus 
Foutcheou erwähnt eines dort umlaufenden Gerüchtes von einer 
ſchiedsrichterlichen Mediation der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika zwiſchen Frankreich und China. 

London, 2. Auguſt. In der heutigen Unterhaus⸗Sitzung 
theilte Gladſtone mit, daß die Konferenz den Zweck, zu dem 
fie berufen war, nämlich ein Arrangement bezüglich der finan“ 
ziellen Angelegenheiten Aegyptens zu treffen, verfehlt habe. 
Die engliſche Regierung habe die Beſchaffung der erforder? 
lichen Mittel für die nothwendigen Ausgaben der ägyptiſchen 
Verwaltung bezweckt, habe aber nicht einem Plane zuſtimmen 
können, deſſen Ausführung mit einer guten Verwaltung 
Aegyptens unvereinbar ſei. Das Fehlſchlagen der Konferenz 
lege der Regierung die Verpflichtung auf, die ägyptiſche Frage 
weiter zu erwägen. Das jetzt ſchwebende engliſch⸗franzoͤſiſche 
Abkommen habe weder für Frankreich noch für England bin 
dende Kraft. 
ſtanden ſeien, würdige die Regierung doch den Geiſt der Ver? 
ſöhnlichkeit, welchen die franzöſiſche Regierung hinſichtlich des 
Abkommens gezeigt habe. 

London, 3. Auguſt. 
aus Lima vom 2. d. telegraphirt, daß Caceres mit mehreren 
tauſend Mann gegen Lima vorrücke. 

Osborne, 1. Auguſt. Ihre Kaiſerl. und Königl. Hoheiten 


Frankreicht hält dagegen 
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Obſchon aber diefe unfeligen Differenzen ent? 


Dem Reuter'ſchen Bureau wird 


der Kronprinz und die Kronprinzeſſin ſind zum Beſuche der 


Königin heute Abend hier eingetroffen. 


— 


Stadt⸗Theaters, daß er 1874 infolge der Wiener Börſen⸗ 
Kataſtrophe zwar ſeinem Schickſal überlaſſen mußte, 1875 
aber auf vier weitere Jahre wieder übernahm. Seitdem lebte 
er dichtend, ſammelnd und producirend in Wien. Laube's 
Hauptleiſtungen ſind auf dem Gebiete des Dramas und des 
Romans reſp. der Novelle zu ſuchen. Von ſeinen dramatiſchen 
Werken ſind die bekannteſten „Struenſee“, „Graf Eſſex“, „Die 
Karlsſchüler“, „Cato von Eiſen“ ꝛc. 

(Ernteaus ſichten.) Die ungariſche Ernte iſt beendet 
und entſpricht den gehegten Erwartungen. In Nord- und 
Weſtrußland ſowie in Polen iſt die Ernte eine befriedigende, 
zum Theil ſogar eine vorzügliche, weniger in Südrußland. Im 
Oſten ſtehen die Saaten gut. In Frankreich bleibt die Ernte 
hinter den Erwartungen zurück, verſpricht aber doch einen Durch⸗ 
ſchnittsertrag. Im Nordoſten Amerikas erwartet man eine 
überaus ergiebige Ernte. Auch in anderen Theilen des Landes 
iſt der Ertrag gut. Nur die Staaten am Stillen Ocean haben 
durch die ſtarken Regengüſſe einen Ausfall zu erwarten. Der 
Geſammtweizenertrag wird auf 540 Millionen Buſchel be⸗ 
bade wovon 200 Millionen für die Ausfuhr disponibel 
bleiben. 

(Der Bapft) ſoll den Maler Lenbach, nachdem derſelbe 
ein Bild Sr. Heiligkeit vollendet hatte, gebeten haben, ihm 
ein Bild des Fürſten Bismarck zu malen. Der Künſtler ſoll 
bereits bei dem Grafen Wilhelm Bismarck angefragt haben, 
ob der Reichskanzler ihm figen würde. Die Geſchichte klingt 
ſehr unwahrſcheinlich. 

(Die Meininger) werden nach Rußland zu einem 
Gaſtſpieltournee gehen. Ein Kritiker des in Schwalbach er⸗ 
ſcheinenden Aarboten läßt das dortige Theater Divorgons 
Cyprienne aufführen. Er meint Cyprinne oder Div orgons 
von Sardou. 
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(u ebertritt.) Die mit dem Fürften zu Karolath Beuthen ver? 


lobte Gräfin Ellinor Henkel Donnersmark iſt zum evangeliſchen 
Glauben durch Genuß des Abendmahls in beiderlei Geftalt 
übergetreten. 

(Das Bundesſchießen) in Leipzig wird mit einem 
Deficit ſchließen, welches von der Stadt und der Schützen 
geſellſchaft zu decken iſt. Obſchon der Beſuch ſehr ſtark war, 


ſo betheiligten ſich doch zu wenige Perſonen beim Schießen. 


(Die wohlhabenden Franzoſen) überſchwemmen 
maſſenweis Deutſchland, indem fie vor der Cholera flüchten, 
Das Bairiſche Oberland und die Fränkiſche Schweiz iſt voll 
von ihnen. In Nürnberg kamen kürzlich mit einem Zuge 
50 an. 


(Engliſche Geduld.) Ein Engländer fährt von Pariß 


nach Bordeaux auf dem Außenplatz der Diligence und pla 


den Kutſcher mit Fragen nach dieſem und jenem. Beim Anblick 


einer Heerde Truthühner fragt er, wie man die Thiere nenne 
Der Kutſcher, dem die Geduld reißt, jagt: „Engländer. 
Auf der übrigen Fahrt fragt der Engländer nicht mehr. Als 


fie nach Bordeaux einfahren, bemerkt er eine Heerde Schweine 
„Wiſſen Sie,“ ruft er triumphirend, „wie man das in Eng 


land nennt? Man nennt das Kutſcher.“ f - 
(Aus Mannheim.) Eine Statiſtik über die hieſige 
höhere Mädchenſchule lautet dahin: Die hieſige höher 
Mädchenſchule wird von 5 Altkatholiken, 42 Katholiken, 161 
Evangeliſchen und 230 Jüdinnen beſucht. 
Mannheims beſteht aus 26 000 Proteſtanten, 23 000 Katho⸗ 
liken und 10000 Juden. Somit kommen von 160 Prote? 


Die Bevölkerung 


ſtanten erſt eine, von 570 Katholiken erſt eine, aber ſchon 


von 42 Juden eine Schülerin auf die Mädchenſchule. Die 


„Deutſche Reform“ fragt: „Rollt wirklich noch Teutonenblut 


in Deinen Adern, deutſches Volk?“ 
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Warwick, 1. Auguſt. Die Fenier Daly und Egan, welche 
vor einigen Mouaten wegen des Beſitzes von Sprengſtoffen 
verhaftet wurden, ſind heute, Erſterer zu Zwangsarbeit auf 
Lebenszeit, Letzterer zu Zwangsarbeit auf die Dauer von 20 
Jahren verurtheilt worden. 

Konſtantinopel, 2. Auguſt. Das Packetboot „Dolma⸗ 
bagdge“ hat heute den türkiſchen Poſtdi enſt zwiſchen Konſtan⸗ 
tinopel und Varna eröffnet. i 


Provinzial- Nachrichten. 

Graudenz, 1. Auguſt. (Entſprungen.) Vorgeſtern ent⸗ 
ſpraug aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß der Gefangene Johann 
Papart. Derſelbe genoß ſeine Freiheit aber nicht lange, denn 
geſtern wurde er bereits auf dem Buhnenkopf am Fährplatz wieder 
ergriffen und dem Gefängniß zugeführt. 

Stuhm, 1. Auguſt. (Simultanſchule.) Die von ver⸗ 
ſchiedenen hieſigen Bürgern an den Cultusminiſter gerichtete Peti⸗ 
tion, die hieſige Simultanſchule in eine coufeſſionelle umzuwandeln, 
iſt leider abſchlägig beſchieden worden. 

Elbing, 31. Juli. ( Familienabend.) Der chriſtliche 
Familienabend, der im Freien unter dem reich mit bunten Lampions 
wie mit Lampen erleuchteten Laubdache des „Vereinsgartens“ 
abgehalten wurde, war recht gut und zwar von Perſonen aller 
Stände beſucht. Treffliche Anſprachen hielten die Herren Divi⸗ 
ſionpspfarrer Köhler⸗Danzig, Superintendent Ebeling aus Cottbus 
und Pfarrer Chriſtmann⸗Altfelde. Der erſtgenannte Geiſtliche hat 
einen „Evangel. Verein für Weſtpreußen“ gegründet, zu deſſen 
Vorſtande die hervorragendſten Perſönlichkeiten unſerer Provinz 
gehören, z. V. v. Conrady, Generallieutenant und Diviſtons⸗ 
Kommandeur von Danzig, Verwaltungs⸗Gerichtsdirektor Freytag 
daſelbſt, v. Puttkamer, Rittergutsbeſitzer⸗Gr. Plauth, Regierungs⸗ 
Schulrath Tyrol, Regierungs-Präſident Rothe⸗Danzig u. a. m. 
Dieſer Verein bezweckt, zunächſt in Danzig ein evangeliſches 
Vereinshaus mit einem großen, allen chriſtlich⸗ſittlichen Zwecken 
geöffneten Saale und einem chriſtlich verwalteten Gaſthauſe zu 
erbauen, wie Berlin bereits drei ſolcher Vereinshäuſer hat. Ferner 
will der Verein durch chriſtliche Familienabende und ſonſtige, auch 
für die Arbeiterkreiſe beſtimmte Vorträge die chriſtliche Erkenntniß 
beleben und ſtärken. Auch hierorts zählt dieſer Verein bereits 
eine ziemliche Mitgliederzahl, und unzweifelhaft wird es dem 
unermüdlichen Streben des Herrn Diviſionspfarrer K. gelingen, 
ſeinem Werke auch in Elbing recht viele Freunde zu gewinnen, 
um ſo mehr, da ſich, wie wir vorgeſtern auf's Neue zu bemerken 
Gelegenheit hatten, ſeine chriſtlichen Familienabende von ähnlichen 
gleichbenannten Verſammlungen — vor denen übrigens mehrere der 
hieſigen Herren Geiſtlichen von der Kanzel herab zu verſchiedenen 
Malen gewarnt haben — dadurch vortheilhaft unterſcheiden, daß in 
ihnen praktiſches Chriſtenthum, obne religiöſe Schwärmerei und ohne 
alles Eigenintereſſe, gepflegt werden. E. Z. (Ob das Urtheil der „Elb. 
Ztg.“ über die am Schluſſe des Artikels erwähnten Verſammlungen 


gerecht iſt, vermögen wir nicht zubeurtheilen. Die Red.) 
Loſtales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honoritt. 
Thorn, 4. Auguſt 1884. 

— (Ausmarſch.) Morgen früh begiebt ſich das hier 
garniſonirende zweite Bataillon des 4. Pommerſchen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 21 das behufs Theilnahme an den Regiments⸗ 
übungen, mittelſt der Eiſenbahn nach Bromberg. 

— (Armirungs⸗Ue bung.) Gelegentlich der in der Zeit 
vom 20. Auguſt bis 2. September ſtattfindenden Armirungsübung 
zu welcher das Fuß⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 6 und der Stab der 
2. Fuß⸗Artillerie⸗Brigade hierher kommt, werden die im Vorterrain 
des Forts Nr. 3 belegenen Ortſchaften, Sängerau, Lulkau, Klee⸗ 
felde, Lindenhof, Papau, Goſtkowo, Oſtaszewo, Alleenhof, Zakrzewko, 
Wytrembowitz, Tyllitz, Liſſomitz, Kowroß, Mittenwalde, Roſenberg, 

wierzyn, Swierzynko mit Einquartierung belegt werden. Wir 
ſind überzeugt, daß die einquartirten Offiziere und Mannſchaften 
überall eine herzliche Aufnahme finden werden. 

— (Die Reorganiſation der Innungen) hat im Re⸗ 
glerungsbezirk Marienwerder weitere Fortſchritte gemacht. Es 
haben die Beſtätigung des Bezirksraths bezw. des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes erhalten: 2 Innungen in Löbau, 2 in Konitz, 3 in Thorn, 

in Schloppe, 3 in Graudenz, 3 in Marienwerder, 1 in Garn⸗ 
de, 1 in Gorzin, 4 in Strasburg, 4 in Baldenburg und 1 in 
Tuchel. Abgeſehen von dieſen 32 Innungen in den Städten des 

egierungsbezirks iſt auch eine Handwerkerinnung auf dem platten 
Lande — in der Landgemeinde Oſterwick, Kreis Konitz — zu 
Stande gekommen. 

— (Kirchenviſitation.) Nächſten Sonntag findet in 
Gurske eine Kirchenviſitation durch Herrn Superintendent Schnibbeſtatt. 
Su (Störung des Gottesdienſtes.) Während des 

ottesdienſtes in der Neuſtädtiſchen Kirche iſt ſchon öfter das 
eräuſch vorbeifahrender Wagen ſtörend empfunden worden. Es 
8 rde ſich empfehlen, wenn ſämmtliche Fuhrwerksbeſitzer ihre 
edienſteten anweiſen wollten, die Kirchen während des Gottes⸗ 
3 nur im Schritt zu paſſiren, wie ſolches ja auch wohl 
ie deilich vorgeschrieben iſt. An vielen Orten wird dieſe polizel- 
95 e Vorſchrift dadurch eingeſchärft, daß während des Gottesdienſtes 
5 * den Kirchen Ständer mit Plakaten aufgeſtellt werden, welche 
as Wort „Schritt“ tragen. 
Re (Schulbeginn.) Nun find fie vorüber, „die ſchönen 
age von Aranjuez“; denn in ſämmtlichen hieſigen öffentlichen 
ulen hat heute der Unterricht im vollften Umfange wieder be⸗ 
gonnen. 
fund Ra (Theater.) Während bei der am Sonnabend ſtattge⸗ 
für 3 Aufführung des Stückes „Mit Vergnügen“ zum Beſten 
Kin e Ueberſchwemmten der Weichſelniederung, das Theater ſich 
eines mäßigen Beſuches zu erfreuen hatte, war dasſelbe geſtern 
er Aufführung von „500,000 Teufel“ vollſtändig ausver⸗ 
Wir hätten gewünſcht, daß es umgekehrt der Fall geweſen 
und Jeder, der geſtern im Theater war, hätte an dem 
geſtrig „Mit Vergnügen“ mehr Vergnügen gehabt, als an dem 
wohl delt Denn was der Verfaſſer eigentlich will, das hat er 
— ſelöſt kaum gewußt. Von Witz, wir meinen echtem Witz, 
beſſert dem ganzen Stücke doch wohl nicht die Rede ſein. Ge⸗ 
der ei wird hieran auch dadurch nichts, daß einem kleinen Teufel, 
niſſe schlafen ſoll, in einem Wiegenliede allerlei lokale Verhält- 
ungen orns, die an und für ſich ja zu bedauern find, vorge⸗ 
— werden. Dieſe Sachen find nun ſchon bei den verſchiedenſten 
8 11. heiten und von den verſchiedenſten Geſellſchaften „herunter⸗ 
und ng worden, ohne daß es bis jetzt beſſer geworden wäre 
15 r glauben kaum, daß es hierdurch auch befjer werden wird. 
fo ſchlechte Beleuchtung und die dunklen Wege anbetrifft, 
balmiſſe ſich ja wohl für die Theaterbeſucher, für die dieſe Ver⸗ 
a am unangenehmſten find, dadurch einige Abhilfe ſchaffen 
„daß man mit den Aufführungen früher beginnen möchte, 
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fo das Publikum noch bei Laternenlicht nach Haufe käme. Uebri⸗ zu erneuern. Die Eſchen können eine unglaubliche Menge 


gens war es geſtern Abend in Folge des ſchönen Mondſcheins 
recht hell. Doch wir wollen das vorhin erwähnte ſſchon gelten 


laſſen, wenn man jedoch dem Teufel auch was vom 
Stöcker vorſingt, ſo wollte man doch wohl nur gewiſſen 
Leuten eine Freude damit machen. Geſpielt wurde an 


beiden Abenden recht brav. Beſonders gut wurde von den Damen 
der Amazonenmarſch mit Lanzengefecht ausgeführt. Ausgezeichnetes 
leiſtete Fräulein Krüger, namentlich ſchön wurde von ihr das 
große Potpourri vorgetragen. Mit großer Natürlichkeit wußte 
auch Herr Gilzinger den „Hausknecht der Hölle, Cerberus“, und 
Herr Beckmann den „Satan“ darzuſtellen. An beſten gefiel uns 
aber Frau Schäfer als „Großmutter des Satans.“ Dieſelbe 
führte ihre ſchwierige Rolle vorzüglich durch. 

— (Wochenmarkt.) Heute wurde zum erſten Male der 
Wochenmarkt auf der Bromberger Vorſtadt abgehalten. Derſelbe 
war ſehr ſtark von Käufern, weniger gut aber von Verkäufern 
beſucht. Die Butter-, Eier⸗, Geflügel- und Gemüſehändler nahmen 
dem Majewski'ſchen Reſtaurationsgrundſtücke gegenüber auf dem 
linksſeitigen Fußſteige, welcher allezeit einen trockenen Weg dar⸗ 
bietet, Platz. Die Wagen nahmen ihren Platz vor dem 
Majewski'ſchen Grundſtücke, die Deichſel dem Haufe zugekehrt. 
Die leeren Wagen ſtehen auf dem Verbindungswege, welcher von 
dem Glacis an dem Majewski'ſchen Grundſtücke vorbeiführt. Bei 
Gelegenheit des Marktes iſt ein Kind, welches von ſeiner Mutter 
mitgenommen war, von einem ganz langſam von der Zlegelei 
herkommenden Wagen übergefahren und nicht unerheblich verletzt. 
Die Marktbeſucher würden gut thun, ihre Kinder zu Hauſe zu 
laſſen, da ein ſolcher Ort keinenfalls ein geeigneter Spielplatz für 
Kinder iſt. Uebrigens ſetzen ſich, wenn Kinder ohne Aufſicht be⸗ 
troffen werden, die Eltern der letzteren polizeilicher Beſtrafung 
aus. Die Marktpreiſe waren dieſelben wie in der Stadt. Eier 50 
bis 60 Pf., Butter 1 M. bis 1 M. 20 Pf., Kartoffeln 8 Pfd. 
20 Pf., Käſe, Gemüſe, Obſt, Blumen, das Uebliche. Bei trockenem 
Wetter würde der Chauſſeeſtaub ſehr läſtig werden. 

— (Gefährlicher Muthwille.) Am 2. d. M. machte 
ſich der beim Neubau des Hauſes Neuſtadt 249 beſchäftigte 
Handlanger Carl Feld das Vergnügen, das Publikum mit Ziegel⸗ 
ſtücken zu bewerfen. Derſelbe traf dabei ein neunjähriges Kind 
derartig in das Geſicht, daß daſſelbe drei Tage das Zimmer 
hüten mußte. Die Unterſuchung gegen den Muthwilligen iſt ein⸗ 
geleitet und derſelbe ſieht einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. Da 
mehrfach aus dem Publikum Beſchwerden über derartige gefährliche 
Beläſtigungen eingegangen ſind, ſo wird die Polizeiverwaltung ihr 
ganz beſonderes Augenmerk auf dieſe Vorkommniſſe lenken und 
eventuell die betreffenden Uebertreter ſofort in Haft nehmen. 

— (Zum Hartmann'ſchen Einbruch.) Nunmehr hat 
auch ein Zimmermann aus Mocker den im Hartmann'ſchen Laden 
gefundenen Schneckenbohrer als ſein Eigenthum erkannt. Dieſer 
Bohrer iſt ebenfalls von dem Henius'ſchen Bau entwendet. Er 
hat neben dem Stemmeiſen des Bautechnikers Raciniewski ge⸗ 
legen. Die Thäterſchaft des Klein, welcher den Einbruch bei 
Henius bekanntlich eingeſtanden hat, dürfte demnach auch bezüglich 
dieſes zweiten Einbruchs keinem Zweifel unterliegen. 

— (Mefferaffaire) Ein Zimmergeſelle, welcher am 
Sonnabend im trunkenen Zuſtande über die Weichſelbrücke nach 
dem Bahnhofe zuging, gerieth mit vier von Podgorz herkommen⸗ 
den Strolchen in Streit und wurde von denſelben durch Mefjer- 
ſtiche verletzt. Die Unterſuchung gegen die Meſſerhelden iſt ein⸗ 
geleitet. 

— (Trunkenheit.) In der Jakobs Vorſtadt lag geſtern 
ein ſinnlos betrunkener Schiffer auf der Straße. Derſelbe wurde 
mittelſt eines Handwagens zum Polizeigewahrſam befördert. 

— (Sammlung für die Ueberſchwemmten.) Für 
die Ueberſchwemmten in der Thorner Weichſelniederung ſind ferner 
eingegangen: Carl v. Homeyer, Ranzin i. P. 500 M., Unge⸗ 
nannt d. Superintendent Schnibbe 1,50 M., Schröder, Branden⸗ 
burg a. H. 10 M., Sammlung der Voſſiſchen Zeitung 228 M., 
Sammlung von Dr. Großfuß in Culmſee 52,25 M., Franziska 
in Dresden⸗Neuſtadt 20 M., Louis Stern, Stolp 10 M. Im 
Ganzen ſind eingegangen 8901 M. 22 Pf. Um weitere Bei⸗ 
träge bittet Das Comitee. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 8 Perſonen. 

— (Lotterie.) Bei der am 2. Auguſt fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe 170. Klaſſenlotterie fielen: 

3 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 43990 64109 
84170. 


4 Gewinne von 6000 M. auf Nr. 22904 55721 
62702 93 350. 

41 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 747 5575 7483 
9561 9948 10453 11791 14012 14 989 18 287 
22922 25 725 38127 38905 39 382 40632 41239 
44687 47701 49613 50218 50279 56751 58790 
59525 61800 61871 64663 72867 73757 75 146 
75768 78280 78288 81947 83506 84169 84481 
86504 88975 89097. 

50 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 3766 4450 5817 
6489 6587 6706 11718 14153 14262 15133 16455 
18 175 20233 20546 22583 25331 29239 29959 
35304 38965 39116 40888 44168 47468 49339 
50759 53224 55974 56751 58242 60780 62321 
63178 63331 63673 66005 66077 67415 70001 
70761 71293 72642 75640 78215 78759 81919 
82711 90126 90465 91191. 

Gemeinnütziges. 


(Die Nutzbarmachung von Sümpfen.) Da ver⸗ 
ſumpfte Ländereien gewöhnlich ſo tief liegen, daß das Waſſer 
nicht abgeleitet werden kann, ſo geben ſie faſt gar keinen Er⸗ 
trag, ja ſie machen durch die Ausdünſtung des faulenden 
Waſſers ihre Umgegend ungeſund. Dieſem Uebelſtand läßt 
ſich zufolge einer Mittheilung im „Nordd. Landwirth“ durch 
Anpflanzung gewiſſer Gewächſe, welche zu ihrem Wachsthum 
eine große Menge von Waſſer benöthigen und auffaugen, ab⸗ 
helfen. Zuerſt haben die praktiſchen Amerikaner den Reigen 
mit ſolchen Anpflanzungen eröffnet und mit der dort einhei- 
miſchen Eſche große Erfolge erzielt. Viele Tauſend Hektar 
Sumpfland wurden in Amerika mit Eſchen aufgeforſtet. Das 
Holz dieſer Eſchen hat ſich wegen ſeiner Härte und vorzüg⸗ 
lichen Brauchbarkeit zu einem Exportartikel erhoben. Durch 
ſolche Erfolge ermuntert, hat man an vielen Orten in den 
Niederungen Hollands und Deutſchlands zahlreiche Sümpfe mit 
Eſchen bepflanzt. Die Eſche wird aber nicht in Löchern ge⸗ 
pflanzt, ſondern mit den Wurzeln obenauf platt hingeſtellt und 
von den Seiten der Schlamm kegelförmig auf die Wurzel ge⸗ 
uft. Sollte nach kurz geſchehener Pflanzung, ehe der Schlamm 
feſtſitzt, ſtürmiſches Wetter eintreten, fo iſt der Schlammhügel 
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Waſſer verarbeiten. Sie entwickeln ſich ungemein raſch und 
machen Jahrestriebe von / bis 1 Meter. Sumpfige Strecken, 
die vorher kaum ohne Lebensgefahr zu betreten waren, ſtehen 
ſpäter mit dieſen üppigen werthvollen Nutzhölzern da. Der 
Sumpf wird trocken, das Waſſer eirkulirt in den Zellen der 
Bäume. Kein Baum, ſelbſt die Pappel, Erle und Weide 
nicht, macht ihr den Platz ſtreitig. Die beſte Pflanzzeit iſt 
von Mitte Mai bis Johannis, da das Erdreich dann ſchon 
etwas erwärmt iſt, das Anwachſen ſchneller vor ſich geht. 
Bekanntlich fangen die Eſchen erſt im Mai an, ſich im Triebe 
zu regen. Zur Fortpflanzung nehme man nur ſchöne kräftige 
Stämmchen; eine Sparſamkeit iſt hier übel angebracht. Die 
Entfernung beim Pflanzen ſoll 1¼ Meter fein. Wo Waſſer⸗ 


ſpiegel vorhanden find umgehe man zuerſt ſolche Stellen; die- 
ſelben werden ſpäter, wenn das Waſſer allmählich verſchwindet, 
nachgepflanzt. 

Für die Redaktion verantwortlid) Thilo von Seebad) in Thorn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 4, Auguſt. 


Fonds: ruhig. 


Ruſſ. Banknoten 204—40 
Warſchau 8 Tage. hg 204—20 | 204— 05 
Ruſſ. 5 / Auleihe von 1877 96.—90 96—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 61—60| 61—50 
Poln. Liquidationspfandbriefe 55—70| 55—70 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 42% 102 102 
Poſeuer Pfandbriefe 4% ... 101—60 | 101—60 
Oeſterreichiſche Banknoten. 167 —95 | 168— 10 
Weizen gelber: Septb.⸗Oktober 163—50 | 161—50 
Dftober-Novb, ar 165 163—25 
von Newyork loko . 95,7, 95 
Roggen: loko . 147 147 
Auguſt 146 145 
Septb.⸗Ottober . 141— 75140 
Oktober⸗Novbb. 14050139 
Nüböl: Auguſt „5130 50 
Septb.⸗ Oktober. 51—20| 48—80 
Spiritus: loko . 
Auguſt⸗Sep tb. ] 50—30 50—40 
Septb.⸗Oktober 49—80 49 —70 
Novb.⸗Dezember 48 47—60 
Getreidebericht. 
Thorn, den 4. Auguſt 1884. 
Es wurden bezahlt für 1000 Kilogramm: 
Weizen tranſit 115 —123 pd. 135 — 165 M. 
1 inländiſcher bunt 120 — 126 pffſd. 155 160 „ 
B 5 geſunde Waare 126—131 pfd. 160—170 , 
hell 120 — 126 pfſd. 160165 „ 
75 5 geſund 128 — 133 pfvdd. 170—175 „ 
Roggen Tranſit 115 —128 pfſd. 125 —132 „ 
„ 115 128 pfd 130 135 „ 
inländiſcher 115—128 pfd. 135—142 „ 
Gerſte, ruſſiſche En 120—150 „ 
inländiſche 125 — 160 „ 
Erbſen, Futterwaare . 135 —145 „ 
> Kochwaare . 222 ae nee Te 
rtoriaserbien - DELL HN 170-200 „ 
Hafer, ruſſiſcher 777CCCCC((ͤ ͤ EN 
8 inländiſche . . ED RT BEA 50 
Klee, rother pro Centner P nn 30—45 „ 
weißer e ine ee rg ont‘ 


Börſenberichte. 

Danzig, 2. Auguſt. (Getreidebörſe.) Wetter: regneriſch. Wind: 
Nord-Weſt. 

Weizen loko heute wieder in ſehr flauer Stimmung und außer 
dem Conſum fehlen Käufer gänzlich. 40 Tonnen wurden nur gehandelt 
und ik bezahlt für inländiſchen hellbunt glaſig 122.3 pfd. 178 M., für 
ruſſiſchen zum Tranſit roth ſchmal 118 pfd. 141 M. pr. Tonne. Termine 
Tranſit Auguſt-September 154 M. Br., 153 M. Gd., September⸗ 
Oktober 156 M. bez., September⸗Oktober neue Ufancen 162 M. bez., 
Oktober-November neue Uſancen 162,50 Br., 162 M. Gd., April⸗Mai 
168,50 M. bez. Regulirungspreis 156 M. Gekündigt — Tonnen. 

Roggen loko feſt, aber faſt ohne Angebot von brauchbarer Waare. 
Nur 10 Tonnen ruſſiſcher ſchmaler 118 pfd. ſind zu 135 M. pr. Tonne 
pr. 120 pfd. verkauft. Termine Juli⸗Auguſt inländiſcher 136 M. Gd., 
Termine Auguſt inländiſcher 136 M. Gd., September⸗Oktober ie 
133 M. Br., 132,50 M. Gd., unterpolniſcher 127 M. Br., 126,50 M. 
Od, Tranfit 126 M Br., 125,50 M. Gd., Oktober-November Tranſit 
125,50 M. bez., April-Mai unterpolniſcher 127 M. Br., 126,50 M. 
Gd., Tranſit 126 M. Br., 125 M. Gd. Regulirungspreis 148 M., 
unterpolniſcher 139 M, Tranſit 136 M. — Gerſte loko neue inländiſche 
große 116 pfd. brachte 140 M. pr. Tonne. — Weizenkleie loko polniſche 
zu 4,70 M. pr Centner verkauft. — Winterraps loko flau und nur 
3—4 M. pr. Tonne neuerdings billiger verkäuflich Es wurde nach 
Qualität für inländiſchen 240, 243, 245, 247 M., extra 248 M. pr. 
Tonne gezahlt. — Winterrübſen loko gleichfalls flau und 3 M. billiger, 
inländiſcher brachte 245 M., abfallender 220 M, ruſſiſcher zum Tranſit 
232, 232,50 M. pr. Tonne. Termine September ⸗Oktober inländiſcher 
—,— M. Gd., unterpolniſcher 244 M. bez. — Spiritus loko 50 M. Br. 
Regulirungspreis 50 M. Gekündigt — Liter. 


Königsberg, 2. Auguſt. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pCt. 


ohne Faß. Loko 50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., 50,25 M. bez. Ter- 
mine pr. Auguſt 50,50 M. Br., 50,25 M. Gd., —,.— M. bez., pr. 
September 51,50 M. Br, 51.00 M. Gd., 51,25 M. bez., pr. September- 


Oktober 51,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. bez. 
Spiritus pr. 10 000 Liter pCt. ohne Faß feſter. Ohne Zufuhr. 
Loko 50,25 M. — Termine pr. September 51,25 M. 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 4. Auguſt 2,37 m. 


Die Kluge Frau. 

Iſt es denn wirklich ſo ſchwer, den Gatten daheim zu halten? 
fragt eine Badenſerin in Nr. 96 der praktiſchen Wochenſchrift 
„Fürs Haus.“ Jede verſtändige Frau ſollte es können bei ernſt⸗ 
lichem Willen. Aber nur um Gottes Willen keinen Zwang aus⸗ 
üben wollen, denn Zwang verträgt kein Mann. Was ſucht der 
Mann im Wirthshaus? Erholung, das heißt Vergeſſen aller 
kleinen und großen Sorgen in angenehmer Geſellſchaft. Das 
iſt der Kernpunkt. Nun, ſo vergeſſe die Frau auf einige 
Abendſtunden, wenn ihr Mann zu Hauſe iſt, die kleinen 
und großen Sorgen, zeige Intereſſe für das, was den Mann be⸗ 
wegt, und ziehe auch die Kinder zur heiteren Unterhaltung bei 
und präge ihnen ein, daß ſie hübſch artig ſind, ſonſt würden ſie 
zu Bett gebracht. Iſt einmal der Geſprächsſtoff ausgegangen, fo 
leſe man etwas Heiteres oder Intereſſantes vor. Man mache in 
der Zeit, in welcher ſonſt der Mann im Wirthshaus ſitzt, keine 
eruſtliche Arbeit, damit ſich der Mann nicht als Müſſiggänger 
vorkommt und, um dieſen Vorwurf aus den Augen zu verlieren, 
ausgeht. Doch alle Abende ſoll der Mann nicht zu Hauſe bleiben! 
Er ſoll ſich auch mit ſeinesgleichen über bürgerliche und ſtaatliche 
Intereſſen beſprechen, und dazu iſt im Wirthshaus der neutrale 
Boden. 


En ee —— 
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Bekanntmachung. 


Dienſtag den 12. Auguſt cr., 

ormittags 11 Uhr 

findet im Bureau der Garniſon⸗Verwaltung 

ein Submiſſionstermin auf Lieferung von 

Utenſilien für das Kavallerie⸗Kaſernement ftatt: 
Loos I, IV, V Geräthe von Blech und Eiſen, 
„ VI Eßnäpfe pp. XIII Bänke für Speiſe⸗ 
ſäle ꝛc. XIV Böttcherarbeiten, XVI Geräthe 
von Holz, XVII Stellmacher⸗Arbeiten, XIX, 

XX Gerüſte. 

Bedingungen pp. ſind in den Bureaus der 
Garniſon⸗Verwaltungen zu Thorn und Brom⸗ 
berg einzuſehen. 

Thorn, den 4. Auguſt 1884. 


Königliche Garniſon Verwaltung. 
Bekauntmachung. 

Die Lieferung von ca. 50 Brettereinlagen 
in die Scrubber der Gasanſtalt, 1,26 m im 
O groß, 25 mm ſtark mit ca. 300 gebohrten 
Löchern, ſoll vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Komtoir der 
Gasanſtalt aus und ſind von jedem Bieter zu 
unterſchreiben. 

Offerten wolle man bis 

6. Auguſt, Vormittags 11 Uhr 
daſelbſt abgeben. 

Thorn, den 28. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Von heute ab werden in der ſtädtiſchen 
Ziegelei die Fabrikate zu folgenden Preiſen 
verkauft: 

1. Mauerſteine 1.Klaſſe a Mille mit 26 Mark, 

2. Mauerſteine 2.Klaſſe à Mille mit 23 Mark, 

3. Brunnenſteine à Mille mit 26 Mark, 

4. Holländiſche Dachpfannen aM. m. 42 Mark. 

Thorn, den 30. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 
9 geſchnittenen kiefernen Balken, 20 em 
ſtark, 4 m lang, 
9 ſechseckigen ſchmiedeeiſernen Straßen⸗ 
laternen mit Anſtrich, Glas, Schrauben 
und Bügel 

ſoll vergeben werden. 

Angebote erſuchen wir 8 
bis 6. Auguſt, Vormittags 11 Uhr 
imKomtoir der Gasanſtalt abzugeben und die da⸗ 
ſelbſt ausliegenden Bedingungenzu unterſchreiben. 
Thorn, den 30. Juli 1884. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Während der diesjährigen Brigade⸗Uebun⸗ 
gen der 3. Infanterie⸗Brigade, ſowie während 
der Detachements⸗ und Diviſionsübungen der 
2. Diviſion wird die Verpflegung pp. derſel⸗ 
ben pro 23. Auguſt bis inkl. 12. September 
er. aus Magazinen ſtattfinden, welche in 
Kornatowo, Culmſee, Garnſee, Leſſen, Rehden, 
Brieſen und Schönſee zu errichten ſind. 

Die Lieferung des Bedarfs an 
beſtimmten Verpflegungsartikeln und 
von Biwaksbedürfniſſen, ſowie die 
Heranſchaffung, Aſſervirung und Ver⸗ 
theilung ſiskaliſcherſeits hergegebe⸗ 
ner Verpflegungsartikel nach und bezw. 
in den genannten Magazinen und der zur Ab⸗ 
holung der reſp. Objekte von den Magazinen 
nach den Kantonnements und Biwaks der 
Truppen erforderliche Bedarf an Vorſpann 


ſoll im Wege der öffentlichen Submiffion | — 


mit nach dem Ermeſſen der unterzeichneten 
Intendantur eventl. darauffolgenden Lizitation 
verdungen werden. 

Offerten ſind verſiegelt mit der Auf⸗ 
ſchrift: „Submiſſion auf Manöver⸗ 
lieferung“ vor dem am Montag den 
11. Auguſt cr., Vormittags 10 Uhr 
im Bureau der unterzeichneten Intendantur — 
Langgarten 47 — ſtattfindenden bezüglichen 
Termin abzugeben oder portofrei einzuſenden. 
Ebendaſelbſt liegen auch die Lieferungs⸗ pp. 
Bedingungen, auf welche ausdrücklich in den 
Offerten Bezug genommen ſein muß, ſowie die 
reſp. Bedarfs⸗Berechnungen von 9 bis 1 Uhr 
Vormittags und ½4 bis ½7 Uhr Nachmit⸗ 
tags zur Einſicht aus. Auch werden die Be⸗ 
dingungen und Bedarfs⸗Berechnungen gegen 
Kopialien⸗Vergütung überſandt. 5 

Nach Eröffnung des Termins eingegangene 
Offerten werden nicht berückſichtigt. 

Danzig, den 1. Auguſt 1884. 
Königliche Intendantur der 2. Diviſion. 

Grunwald. 


Dr. Spranger sche 


n Hagentropfen 
helfen ſofort bei Migraine, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Leibſchmerzen, Verſchlei⸗ 
mung, Magendrücken, Magenſäure, Skropheln 
bei Kindern, Würmer und Säuren mit abfüh⸗ 
rend. Gegen Hämorrhoiden, Hartleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und ſchmerzlos 
offenen Leib. Benehmen ſogleich Fieberhitze 
und Bösartigkeit jeder Krankheit. Bei belegter 
Zunge den Appetit ſofort wieder herſtellend. 
Zu haben in der Rathsapotheke in Thorn 
à Flaſche 60 Pf. 


Grosses Concert 


Sonntag am 10. Auguſt Nachmittags 5 Ahr 


im 


Park zu Leibitsch 


ausgeführt von der Kapelle des 61. Infanterie⸗Regiments unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters Friedemann. 


Abends Feuerwerk. 


Entree 50 Pf., ohne der Wohlthätigkeit Schranken zu ſchen. 


ammann & Kordes, Herr Leu 


Die Herren L. 


tke im Schwarzen Adler und Herr 


F. Raoiniewski haben den Verkauf der Billete freundlichſt zugeſagt. 
Die Omnibuſſe des Herrn Sohwerin und Leiterwagen der Herren A. und T. Thomas 


werden für mäßige Fahrpreiſe auf der Esplanade zur gefälligen Benutzung a 


Engfifhe 
Futterrüben. 


Rieſen, pro Pfund 4 M., 5 Pfd. 18 M., 
10 Pfd. 35 M 


Imperial, pro Pfund 1,50 M., 5 Pfd. 
6,50 M., 10 Pfd. 12,50 M. 

Obgleich ſich der Anbaukreis für engl. 
Futterrüben im vorigen Jahre bedeutend er⸗ 
weiterte, ſo hat dieſe ausgezeichnete Rübe doch 
die Beachtung und Verbreitung noch nicht er⸗ 
langt, die ſie in Folge ihrer hervorragenden 
Eigenſchaften wohl beanſpruchen dürfte und 
die ſie in England, wo ſie das Hauptfutter⸗ 
mittel bildet, heute ſchon hat. Sie gedeiht in 
jedem gutgedüngten Boden, und iſt ihre Kul⸗ 
tur die möglichſt einfachſte und leichteſte. Nach 
der Ausſaat, die ununterbrochen von Anfang 
Juni bis Mitte Auguſt erfolgen kann, bedarf 
ſie überhaupt keiner Bearbeitung mehr. Im 
Ertrage überragen ſie jede andere Rübenſorte 
und behalten ſie ihren Nährwerth bis ins hohe 
Frühjahr. Rieſen erreichen bei richtiger Kultur 
25—30 Zoll im Umfange, Imperial 15—20. 
Reifezeit in ca. 13—14 Wochen. Imperial, 
obwohl im Ertrage hinter Rieſen zurückblei⸗ 
bend, empfehlen wir ſpeziell für rauhes Klima 
und zur ſpäten Ausſaat, da ſie ſich als beſon⸗ 
ders wetterhart erwieſen hat. Werden unſere 
Futterrüben in geeigneter Weiſe in Zwiſchen⸗ 
räumen von 4 zu 4 Wochen ausgeſäet, jo ift ein 


Futtermangel 
vollſtändig unmöglich. 

Verſuchsſtationen landw. Vereine ꝛc. liefern 
Ausſaatproben bis zu 1 Kilo gratis. Für 
Reinheit, Echtheit und Keimfähigkeit unſeres 
Samens übernehmen jede Garantie. Verſen⸗ 
dung gegen Nachnahme oder nach Einſendung 
des Betrags. Berger & O00., Kötzsohen- 
broda-Dresden. Kulturanweifung liegt jedem 
Auftrag bei. 


Wäſche⸗Fabrik 


von 


A. Kube, 


87 Eliſabethſtraße 87 "ui 
empfiehlt jeder Art 


Herren- Damen- Kinder- 


a Wäſche. mama 
Spezialität: 


Oberhemden 


unter Garantie des Gutſitzens. 


ed. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 
der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) 
Preis 1 Mark. 


zu erscheinen: 


Nummern 


werden nachgeliefert 


Bereits erschienene 


Am 28. September 1884 beginnt 


Druck u. Verlag v. A. Klein in Berlin SW. 
(Nr. 2361 der von der Kaiserl. Deutschen Postver- 
waltung für das Jahr1884 herausgegebenen Zeitungspreisliste.) 
Zu beziehen — Probenummer gratis — duroh jede Postanstalt 
und Buchhandlung. 
Wöchentlich einmal erscheinend. 
Abonnementspreis vierteljährlich 60 Pf. 
Gegen Einsendung der Postquittungen von sechs Exemplaren an den Herausgeber 
wird ein Freiexemplar für das betreffende Quartal überwiesen. 


—r — —— 
Probenummer wird gratis und franko, Nummer 1— 4, datirt vom 28. September bis 1. Oktober, 

egen Einsendung von 20 Pfennig (12 Neukreuzer, 35 Centimes) in Briefmarken franko vom 
erausgeber (Berlin W., Mohrenstrasse 48) sofort nach Fertigstellung geliefert. Nummer 5 erscheint 
am 5. Oktober — Abonnements auf das vierte Quartal, 
stalten und Landbriefträger vom 15. September ab entgegen. 


Carl Weigel. 
ypotheken-Rapitnlien 


jeder Höhe auf ländlichen und ſtädtiſchen 

Grunbbeſitz zu 5 pCt. reſp. 4 pCt. unkünd⸗ 

bar inkluſive Amortiſation und Verwaltungs⸗ 

koſten. Vertretung renommirter Geſellſchaften 

für Hagel⸗, Feuer⸗, Lebens-, Vieh⸗Verſicherung. 
Ritthausen, 

Jacobsvorſtadt 43. 


2 Thorn, im Juli 1884. 
Nhe 


ms“ Blitza 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 


Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich Schuhmacherſtraße 348/50 ein 


Cigarren- u. Tabak-Geschäft 


L habe, und zu ſoliden Preiſen nur reelle Waare verabfolge. 


e 
bleiter u 


Vorſtandsſthung 
Dienſtag den 5. Auguſt 
Abends 8 Uhr. 


Dr. Spran er ſche Heilfalbe 
benimmt ſofort Hitze und Schmerzen aller 
Wunden und Beulen, verhütet wildes Fleiſch, 
zieht jedes Geſchwür ohne Erweichungsmittel 
und ohne zu ſchneiden faſt ſchmerzlos auf. 
Heilt in kürzeſter Zeit böſe Bruſt, Karbunkel, 
veraltete Beinſchäden, böſe Finger, Froſtſchä⸗ 
den, Brandwunden, aufgeſprungene Hände 2 
Bei Huſten, Stickhuſten, Diphtheritis, Reißen, 
Kreuzſchmerzen, Gelenkrheumatismus, tritt ſo⸗ 
fort Linderung ein. Zu haben in der Raths⸗ 
apotheke in Thorn à Schachtel 50 Pf. 


Einmachgläser 


mit vernickelten Verſchlußſchrauben und Gummi⸗ 
ringen empfehle billig J. Wardaokl. 


uhrleute 


zum Ziegelanfahren von Waldau nach dem 
neuen Fouragemagazin Thorn geſucht von 
L. Degen, Bromb.⸗Vorſt. 


Hochachtungsvoll 


Robert Schmidt. 


aus 
Hupferdraht mit Platinaspitze, 
billigfte, beſte und einfachſte Konſtruktion, liefern komplett 


Ferd. 


Ziegler & Co., Bromberg. 


Proſpekte und Koſtenanſchlägr gratis. ng 


REF. _ 20. 
12,000 Mark 


gegen hypothekariſche Sicherheit geſucht. Näh. 
in der Expedition der „Thorner Preſſe.“ 
ie beſte 


Lederappretur 


a Did. Fl. 3,75 Mk., mehrere dto. billiger, 
die einzelne Flaſche 40 Pfg. bei 
Adolf Maler. 


. Schall, 


Tapezier und Delorateur 
7343 meh, 333 5 
hält auf Lager 


Polstermöbel, Möbel- und 
Portierenſtoff, Marquiſen u. 


Wetterronleant 
und empfiehlt ſolche zu billigen Preiſen. 
Zimmerdekorationen, Auſpolſterungen und 
Reparaturen werden ſauber und billig aus⸗ 
eführt. > 
ge tüchtiges, evangel. Mädchen, das die 
Wäſche und das Reinmachen gründlich 
verſteht und ſich vor keiner Arbeit ſcheut, wird 
zum 1. Oktober cr. geſucht. Lohn 100 Mk. 
Pfarrhaus Oſtrometzko. 
Een kräftigen Nnaben anſtändiger Eltern 
ſucht als Lehrling G. Rother, 
Gärtner, Nakel. 


Herausgegeben 
von Paul Jüngling in Berlin. 


ummer 5—17, nehmen alle Postan- 


Bahyeriſche 


Zug⸗Ochſen, 


gute preiswerthe Waare, was die Herren 
Rittergutsbeſ. Guntemeyer⸗Browina, Wegner“ 
Oſtaszewo, v. Szaniecki⸗Nawra, die Direktion 


der Zuckerfabrik Culmſee u. m. A. beſtätigen 


können, liefere ich auf Beſtellung und bitte um 


geneigte Aufträge. Franz Frenkel, Podgotz. 
15 füchtige Steinſetzer 


für dauernd, bei einem Lohnſatz von 4—5 | 


ermäßigten Preiſen zu vermiethen, Näheres 

bei Herrn Plohert daſelbſt III Treppen. 
Ernst Schwartz. 

n. U.. berni. NI. Herberſcr. 18, 


4 Stuben, Entree, Küche und Zubehöt 


Auskunft 2 Treppen. 


3 vermiethen die Bel⸗Elage sowie 


eine größere Wohnung II. Etage 
Schülerſtr. 410, Hozakowskl. 
Sommertheater in Thorn. 
Dienſtag den 5. Auguſt er. 
Novität. Novität. 


O diese Mädchen. 


Schwank in 4 Akten von Julius Roſen. 
Mittwoch den 6. Auguſt er. 
ieſelbe Vorſtellung. 
lles Nähere die Zettel. 
Die Direktion E. Hannemann 


n L. H. in 
Herzlichſten Gruß und Kuß! Immer bin 
ich bei Dir; ich kann nicht anders, als Did 


i 
von ganzem Herzen lieb haben, zürne des hal \ 


nicht Deinem guten fröre.. } 
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Arien tr. 181 die erſte 9 zu bermielhel. 


S .\® ent 


Dam Beften d. Ueberſchwemmten d. Weichfelniedernng Conservativer Verein. 


